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Fünf Jahre WAar Ilana alt als SIC ZU ersten Mal dem neunjährıgen aulAnt-
schel (z3arten Freundın (Czernowıtz begegnete S1e spielten
SAININCIL Tischtennıs und wurden VO den anderen Kındern ıhrer
Ungeschicklichkeit verlacht Eıne Freundschaft die (Czernowıtz
Bollwerk der westlichen Kultur VOI der Katastrophe begann ent-

wickelte sıch einmalıgen Beziehung, dıe VO SCMECINSAMICH Erinne-
Frunsch Ce1iNE verlorene Welt VO Sehnsucht Einsamkeıt un: zuletzt auch
Liebe gekennzeichnet W ar Als S1IC sıch 1965 Parıs wiıeder traten W ar

Ilana Soz1alarbeiterin Jerusalem MmMI1t dem Musikwissenschafttler Herz|
Shmulekeli verheıratet un: Multter Tochter Paul Antschel W ar der
bedeutendsten deutschsprachıigen Dichter geworden ekannt dem
Namen aul Celan
Nachdem 2062 der Briefwechsel 7zwıischen Celan un: SCINECETr TAUHU Gisele
Celan Lestrange veröffentlicht wurde, 1ST die Korrespondenz Z W1-

schen Celan und Shmuekelj zugänglich Ich WaRC behaupten 6S 1ST der
ergreitendsten und wichtigsten Bücher dieses Jahres Ergreitfend enn 6S

die Geschichte Z W eler Menschen, dıie durch Vertolgung ımn Demuti-
SUuNg tief verletzt sind, diese unheıilbaren Narben 1ı MmMI1t sıch Lragen,
1ber ı otfend auf die Gnade der Liebe un: Seelenverwandtschaft.
Wıchtig, weıl CS zusätzlichen Einblick ı Celans letzte Monateg-
lıcht Mıt Ausnahme VO Te1 trüheren Brieten sınd alle Briefe (insgesamt
1273 7zwischen Anftfang Oktober 1969 un Aprıil 1970 entstanden cht
Tase ach SC1IHNECIN etzten Briet der sıch WIC C1M Abschiedsbrief lıest, 39  Ci
schreibe Dır dıiese Zeilen Dankbarkeit Tlana Du weifst WdAS

Gedichte sind hes SC das ;D iıch annn Pnl verschwindet Celan Zehn
Tage Spater Maı 1970 wırd SC1IH Leichnam A4aUS der Seiıne geborgen
Die Bekanntschaft dıe durch die kurze Begegnung Parıs wıederbelebt
wurde SCWAaLN deutlich Intensıtat durch Celans Besuch Israel
Herbst 1969 „Dafs Jerusalem ECLINE Wende e1INE ZÜäsur sezın zuürde INMELINENTTL

Leben das wu/ste iıch CC ekennt Celan ach SC1INEI Rückkehr Der Besuch
Judenland WIC Israel nannte, rachte ıhm and un: Leute näher

machte ıhm 1aber gleichzeıntig klar da als deutscher Dichter Ort keinen
Platz tinden würde In SCHICH Briefen bezeugt Celan wıeder da{fß SC11I1

Denken Israel auch C Bangen Israel 1St  c (27) Autmerksam VGL

folgt die Nachrichten, 1ST VO den antilsraelischen Kampagnen eun-
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ruhigt, erkennt früuh die antısraelischen Ressentiments den Linken,
auch der Intellektuellen. Mıt Bestürzung spricht ber den (jüdischen)
deutschen Dichter Erich Fried, „eIn nıedriger Israel-Gegner“, der angeblich

AIn neonazıstischen reisen Anklang gefunden“ habe 105 Celan 1N-
teressiert sıch für die Dichtung Israels, 1St jedoch VO dem Gedicht Amır
Gilboas, das Shmuelji ıhm 1mM Orıiginal mıiıt ıhrer Übersetzung zukommen
läßt, nıcht beeindruckt. Interessanter {indet Jehuda Amıichaızu.
Jerusalem ict „eıne Zäsur“ 1n seinem Leben, nıcht 1L1UT 1n bezug autf Israel,
sondern auch 1n seıiner Beziehung Tlana, enn Dl ich wu/ste nıcht, dafß
iıch dort beschenkt merden sollte NLFE Dıiır“ (14) Versucht iNAaBR die Dramatur-
o1€ des Brietwechsels 1n musıkalischen Terminı beschreiben, könnte
INan VO  a eiınem Crescendo der Erwartung sprechen, das MI dem Besuch
Shmuelis in Parıs ber die Weıihnachtszeit 1969 seinen Höhepunkt erreicht,
ann als Decrescendo ausklingt. Aus den Briefen Shmuelijis entsteht das Bıld
eıner Frau, dıe AaUsS der Bahn geworfen wurde, iıhren Alltag un ıhr Famıilien-
leben 1n Schach halten versucht, dabe] ıhre Sehnsucht nıcht verbergen
2 Der taglıche Gang ZU Postfach un die Hoffnung, OIt eınen Brieft
Celans finden, wırd einem Rıtual der Sehnsucht. Sıe sıch
seine Gesundheit, seıne (Ver-)Stımmungen, versucht ıhm Mut ZUZU-

sprechen, ıhm 1n „Regentagen“ brieflich Kraft vermuitteln. Sensibel un
we1lse muht sS1e S1Ch: ıh mıt ıhrer Liebe nıcht bedrängen. Ihre Briefe sol-
len ıhn „nıcht bınden“ (419); zweıfelnd, „ob nıcht zuvıe] 1St für Dich“ (52)
Das Wort „Liebe“ kommt T: eiınmal VYOB un: ZW aar ach dem Besuch in
Parıs; be1 dem sS1e se1ıne „Einsamkeiten un Verzweiflungen“ (78) autnah
erleht hatte, nachdem ıhr klar wurde, da ıhre Hoffnung, ıhm „Hlalt 1BRET
Rıchtung“ geben, eine Ilusion 1St S ıSE Liebe, Panul, ıch annn
eım Namen nNENNen Wenngleich Shmuelj 1n ıhrem Nachwort
nıcht VO Liebe spricht, die Verwiırrung der Gefühle 1st 1n iıhren Brieten
verkennbar.
Celans Briefe, knapp, scheinbar selbstbeherrscht, sınd bewegende Seelen-
bilder. Dıie Kralft, die AaUuUs dem Besuch in Jerusalem schöpfen meınte,
schwindet aAllmählich. „Deine Briefe, Tlana Wenn SZE kommen, heben
S$ZLe mich aAM YY heraus, In e1n wıirkliches Stück I das mich allerdings
Aann z ieder entlä/fst, zuruück INS Unerträgliche“ (81 Shmuelji erkennt, da{fß
Celan 1n ıhr „die Tochter Zions“ suchte, iıhre Einsamkeit ın der jüdıschen
Heımat 1aber nıcht wahrzunehmen (ver-)mochte. b»b) Ich glaube, iıch annn eın
‚ Wir-Begriff“ seıin iıch glaube, iıch zw ıll uch nıcht“ schreibt sS1e 1n
eınem der etzten Briefe

229 rRu 3/2004



Mıt den Briefen schickt Celan ıhr se1ıne Gedichte, insgesamt, die auch 1mM
Buch abgedruckt sınd Sıie reagıert nıcht Explizit, bewertet sS1e nıcht, 1aber
seıne Bılder un: Wortschöpfungen werden Teil iıhres Vokabulars, die
Anspielung auf das Gedicht „Die Welt“: „dag W 2AS Du wiıllst VO mI1r ob
Du wiıllst VO mır? Mır au 285856 Kahlgeschorenen?“ 02) In Celans letz-
ten Briefen schwindet dıe Hoffnung. Er schreıbt ber betrübende antısem1-
tische Vortälle, die dorge seiınen Sohn, ber den )) Wıiderstand“ be1 seinen
Zuhörern un das Gefühl, als Dichter mıifßßverstanden se1n. ES bleibt:
das Alleinsein.“ 7 wel Wochen spater Seizte seinem Leben eın nde

Anat Feinberg, Stuttgart

Nanda Va  e der Zee;, „Um Schlimmeres verhindern 6 Dı1e Ermordung
der nıederländischen Juden Kollaboration un: Wıiıderstand. Aus dem Nıe-
derländischen VO Bram Opstelten. Carl Hanser Verlag, München/Wıiıen
1999 344 Seliten.

Mythen haben eın langes Leben Den Mythos, da{fß dıe Niıederländer sıch
während der deutschen Besatzung 1940-45 heldenhaft, aufopferungswillıg
un judenfreundlich benommen haben, hat Nanda Vall der Zee, leider
Recht, als ein TaUSaInıcS Märchen enthüllt Der Flucht VO Könıigın Wıilhel-
mına un: des Kabinetts ach England, schon 1n den ErSteN Tagen ach dem
deutschen Überfall, wıdmert S$1e e1in SaNZCS Kapiıtel. Dieses Kapıtel 1sSt der
Schlüssel 7ABE Verstehen der finsteren Zeıt. Natürlich 7ab C655 viele, die sıch
schützend un: Eınsatz des eigenen Lebens un: das iıhrer Famıilien-
angehörıgen für die jJüdischen Mıtbürger eingesetzt haben ber die
Gruppe der Lauen, der Halbherzigen un: Opportunıisten W ar unendlich
1e] orößer. 5ogar och ach der Befreiung regıierte der Kompromufß VOT

allem 1n der Beamtenhierarchie. Durch die Flucht der Königın un: der Re-
xjerung blieb das Land hne Obrigkeıit 1m Sınne VO  - Romer 13 zurück. Die
deutschen Besatzer nutzten diese Sıtuation schamlos A4US un: hatten ein
leichtes Spiel, ıhre Staatsstrukturen als gesetzmälıg erklären. Die
teıls sehr bıbeltreuen Reformierten Christen standen VOTLI der Wahl, e-
der die natiıonalsoz1ialistischen Besatzer anzuerkennen der ıhre Bıbeltreue

verleugnen. Dafß gerade AaUS dieser Gruppe doch och viele Wıderstand
geleistet haben un e  jetzt 1n der Allee der Bäume 1n Yad Vashem geehrt WE -

den, annn LLUT als eın Sıeg ihres persönlichen (GewıIissens werden.
Das Totalbild 1STt beschämend: „ In den Niederlanden hat NMa  E die Juden hbe-
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